
Der Hafen von Pompei.

Der von italienischen Ge]ehrten zur Verschüttungsfeier Pom­
pei's im vorigen Jahre herausgegebene SamlIJelbanp (Pompei eZu,

regione sotterrata aal Vesuvio neU' anno LXXIX' wird eröffnet,
durch eine vortreffliche, von mehreren Tafeln begleitete Abhandlung
Micheie Ruggiero's, des zeitigen technischen Directors der Ausgm­
bungen, worin auf Grund genauesterErhebungen des für uns nOl~h

erkennbaren Thatbestandes .die Einzelheiten der Verschüttung
Pompei's festzustellen gesucht werden, nebenbei wird auch,
hoffentlich zum letzten Male, der so oft wiederholte Irrtlium gründ­
lich widerlegt, als sei es ein Lavastrom gewesen, der lIerculaneum
zerstört habe. Sehen wir ab von der Neigung Ruggiero's, die
I{atastrophe in den November zu verlegen 1, so werden seine übri­
gen Ausfiihrungen für uns um 80 grössere Ueberzeugungskrart

1 Auf Grund doch rooht trügerischer Funde von ~treide-, Wein­
und Obstsorten: Wein g.ibt's auch heutzutage das ganze Jakr, dieWein­
trauben beginnen in Neapel Anfang Allgust, Granatäpfel und Pinien­
zapfen sind gmde im August gereift, vorjährige Oliven in Oel gibt's
heute so lange, bis im December die frischen kommen. An der Plini­
aniachen Datiruug nonum Keil. Stfptemb'l'cs aber zu zweifeln, wird Itei­
nem Philologen mebr in den Sinn kommen, da der Ursprung des nur
durch Corruptel aus nonum in die ältesten Ausgaben gerathenen No­
vember nicht einmal December völlig klar ist, und diese Lesart
gegenüber den Handschriften gar nicht in Betracht kommen kann. Des
Dio (66, 21) "«c' aUTO TO qt,9l'PQ1f(jJQov aber begreift ja die ganze Zeit
ano Ti/. 'TlIiVTIiXIXlOExaT'I'I' AU}'OV(fTOV ~1{JIo. Ifw, Tij, 'TlIiVTlillfltcfIiXaT1j,

L1.y.'~Pf!lf)V (Hesych) in sich, wie noch heute der süditalische mrchen­
kalender zum 15. August, dem Ende der Hundstage, bemerkt: initium
autumni.
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haben, 'je vollständiger das Beweismaterial selbst uns vor Augen
gemllrt wird. Von ganz besonderem Interesse sind die Terrain­
untersuchungen im W. und SW. zwischen der Stadt nnd der jetzi­
gen Meeresküste. Zun1iohst, sowohl mit der Sonde als in Schacht- .
form angestellt, um die Reihenfolge, Stärke und Zusammensetzung
der Schichten zu erkennen, welche sich theils bei der Katastrophe
des Jahres 79, theUs später über dem antiken Boden anfgehöht
haben, baben diese Arbeiten schliesslich auoh zur Fest~tellung der
antiken Meeresküste und somit vermuthungsweise auch der Sarnus­
mündung, somit des Hafens von Pompei, geführt. Es hat sich er­
geben, dass die auf Rosini's Auctorität bin bisher angenommene
antike Küstenlinie durchaus irrthümlich war, dlts!) dieselbe vielmehr
bei Oplontis (Torre Annunziata) die jetzige Linie verlassend in
sanftem Bogen landeinwärts lief l , bis etwa balbwegs zwischell Pom­
pei und dem heutigt(n Strande, dann aber, gleich südlich vom Sar~

nus, wieder nach Westen bog, und bald darauf mit der heutigen
Linie sich wieder wird vereinigt haben. Da somit nur wes tli eh
von Pampei das Meer der Stadt nahe trat, c1. h. nieh t in der
Linie, welche ebenfalls den lieuen Feststellungen zufolge' von der
Wucht der von Nord nach Süd in geringer Breite über J?ompei
hin bis Stabiae getriebenen Verschüttungsmassen getroffen wurde,
da ferner die antike Küstenlinie nur in so partieller Weise von
der heutigen abwicht ist. es durchaus unwahrsch~nlieh, dass jene
Küstenveränderllng mit der Katastrophe von 79 etwas zu thun hat:
wir werden vielmehr zu der Annahme gedrängt, dass jenes Kreis­
segment erst im Laufe der Jahrhunderte durch den viel Materie
mit sich führenden Sarnus 2 ausgefiUlt worden sei, wir somit im
inneren Winkel dieser Bucht die alte Sarnusmündllng zu suohen
haben, nur 900 Meter von der Porto. marina entfernt, und viel­
leioht in unmittelbarster Nähe der Vorstadt, welche später auch
nach anderen Richtungen, am frühesten aber, wie natürlich, nach
der Meeresseite hin, sieh angebaut hat. Vor dieser alten Miin"
clUDg dehnte sieh dann später, als nach der Zerstörung Pompei's
ihre Instandhaltung gegenstandslos geworden war, ein sumpfiges

l Mau (Bull. delI' Ist. 1880, 91) ist geneigt. den ersten Thoi! die­
so.s Bogens noch tiefer landeinwärts zn ziehen, mehr Rosini's Linie fol.
gend: eHe Frage ist. schwer zu nULl da sie die A:llsehamg
der Flussmünduug nicht weiter beeinflusst, füi· die Fixirung des Ha.fens
ohne Interesse.

2 Nil'lStlD, pomp. StU(1. 11 f.
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Delta aUs, welohes erst, ebenso wie die sog. Orti di Schito der
Cultur wiedergegeben wurde durch die Sarnoreguliruug des treff­
liehen Baron Savares6 unter Ferdinand I., in deren Gefolge das
jetzige grade Sarnobett, etwa 5-600 Meter östlich von dem alten,
angelegt wurde. Das alte Sarnobett muss ungefahr die Riohtung
der heutigen Acqua dei Molini di Bottaro gehabt haben, eines
kleinen Sarnoarms, weloben man fliessen liess, um das Molino di
Bottaro zu versorgen. In der Gegend dieses Molino, wohl noch
etwas südlich davon., sind wir auf Grund der bis jetzt darge­
legten Beobachtungen genöthigt, die alte Sarnomündung zu suchen,
den :Zaf!vor; nOiaftQf;, xat clsX/JflSVOr; m poella Kai be7l:EfttroJv des Stra­
bon, und somit den Hafen Pompei's. Nahe dem benachbarten Mo­
lino de Rosa haben in der That frühere Funde Reste von Magazinen,
planmässigangelegt, voller amphorae, und einen Schitfllanker erge-
ben (Ruggiero 12) '. .

Ich bin in der glücklichen Lage', für diese aus Ruggiero's
Untersuchungen zu folgernde Lage des Hafens von Pompei einen
sicheren monumentalen Beweis liefern zu können. Bei den < Mo·
Uni', d. h. eben in der Nähe des Molino di Bottaro und Molino
de Rosa. ist nämlioh vor etwa 31/ 2 Jahren ein merkwürdiger Fund
ge~aoht worden, der, well von Privatleuten gema:;ht, unbekannt
blieb, zuerst in Pt:ivathände nach Csstellammare und von da im
Frühling dieaes Jahres il) anderen Privatbesitz nach Neapel kam,
wo ich die noch zusammen gebliebenen Fundstücke im September
dieses Jahres in Augenschein nehmen konnte. Es sind: eine ans
einheimischem Kalkstein ziemlich roh, aber effectvoll, manchen der
pompeianiscllen Terracotten ,oder präDestiner Tuffsculpturen ver­
gleichbar, gearbeitete Büste in 1/4, Lebensgrösse, einen bärtigen

1 Für die topographischen Details verweise ich auf die Tafel I
zu Ruggiero 's Abhandlung, oder die vom itaI. Generalstab aufgenommene
Yesuvkarle in sechs Blättern im Massstab 1 : 10,000.

~ Es ist wohl möglich, dass dieser im Folgenden noch in helleres
Licht tretende Punkt uns mit der Flussmündung nur die Mündung •
des Hafens, den Hauptbafen, bezeichnet, dass aber Schiffe mit geringe­
rem Tiefgang al1ch noch weiter aufwärts im Flusse anlegen konnten,
und somit die Ausdehnung der Vorstadt an der Acqua di Bottaro -bin,
bis etwa dem sog. Stabianer Thor gegenüber, welche durch neueste
Entdeckungen gewährleistet wird (Bul!. deU' Ist. 1880, 68 (Barnabei);
92 (Mau», in der That durch den Hafen ihre Erklärung findet, wie
Mau vermuthet: beweisen lässt sich das jedoch nicht, und bis jetzt ist
nur das in obigem Text gegebene als sicher anllusehen.

Rhein. Mus. f. Pbilol. N. F. XXXVI. 9
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Mann mit Schiffermütze darstellend, Porträt, aber den bekannteJ;l
Hephaistos-Odysseusbildungen gleichartig; ferner eine schwere über
1 Meter goldene Kette, deren Bestimmung völlig räthselhaft
ist, will man nicht 'in ihr die in edlem Metall verkleinerte Nach­
bildung einer Ankerkette sehen; alsdann zwei schöne, massiv­
goldene Sohlangenarmbänder,. jenen völlig gleichartig, welche vor
einigen Jahren aus dem Römischen nach Berlin kamen; ein gold­
ner Ring mit cornalina, welcher das eingeschnittene Bild eines
Getreidemasses zwisoben zwei Füllhörnern trägt; eine Bronzelampe
und Bchliesslich eine Schale auS smaltirtem 'l'hon mit eingepressten
Linear- und Punktornamenten. Alle diese Gegenstände fanden sich
in der Erde unterhalb einer antiken Mauer, in derselben aber,
noch an Ort und Stelle in der dafür bestimmten Nische eine etwa
0,30 lange, 0,20 hohe Marmorplatte mit einer Inschrift, deren
übrigens keineswegs schöne Bucbstabenzüge den Oharakter der
ersten Kaiserzeit tragen:

SEX·POMPElvs
SEX· L . R V MA

NEPTVNO·V·S·L
Also ein Freigelassener des (oder eines?) Sex. Pompeius, Namens
Ruma, weiht lln dieser Stelle dem Neptunus irgend .etwas zur Ab­
lösung eines natürlioh auf See geleisteten Gelübdes. Ich denke,
die Bedeutung der Porträtbüste des Schiffers, die goldene Kette,
sowie die übrigen Gegenstände,sind jetzt ebenfalls als Votivgegen­
stände au Neptunus klar, dessen Heiligthu~ dor~ gewiss in un­
mittelbarer Nähe des Landungsplatzf.l,s wird gestanden haben:
let:llterer wird also im nächsten Umkreise zu sl1cbeusein, und es
hoffentlich spätern Naohgrabungen gelingen, una noch Quaimauern
u. dgI. ans Licht zu bringen. Nebenbei hörte ich, dass an dem­
selben Plat:lle schon früher Funde ähnlicher Art gemacht seien:
immer und immer wieder hat mall Grund, zu bedauern, dsas es
der italienischen Alterthumsverwaltung z. Z. noch nicht möglich
oder nicht wünschenswerth erscheint, die vorstädtische Umgebung
Pompei's in Angriff zu nehmen, und statt den ihr nnd der Wissen­
schaft ja sioheren Boden der inneren Stadt auf:lludeoken und ge­
legentlich ein paar neue Statuetten, Bilder oder römische Inschrif­
ten zu finden, lieber aus den vorrömisohen Gräbern, den Magazinen
und Villen der Vorstädte wichtigere, so zu sagen biographisohe,
Materialien :llur Geschichte der Stadt und damit ganz Oampaniens
zu gewinnen..
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